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Heimarbeit, die insbesondere bei der Bauernbevölkerung stark
verbreitet ist, von selbst ergibt

Nach Lyon ist St-Etienne'das wichtigste Zentrum der fran-
zösischen Seidenweberei. Man beschäftigte sich dort bisher
fast ausschließlich mit der Herstellung von Bändern, doch
befassen sich seit einigen Jahren mehrere Fabrikanten auch
mit der Stoffabrikation, wodurch sie der Industrie von Lyon
schon jetzt eine nicht unbedeutende Konkurrenz machen. Auch
die Erzeugung von elastischen Geweben gewinnt in St-Efienne
von Jahr zu Jahr an Bedeutung. Seine Industrie liefert an-
nähernd ein Zehntel der Gesamtproduktion der nationalen
Seidenstoffweberei. Das vorerwähnte System der Arbeits-
teilung zwischen Groß- und Kleinbetrieb findet man hier be-
sonders häufig durchgeführt. Die anderen Zentren sind in
ihrer Fabrikation durchwegs spezialisiert. Roubaix-Tourcoing
beschränkt sich auf die Herstellung von Möbelstoffen, Cau-
dry, Calais und St-Quentin befassen sich nur mit der Spitzen-
und Stickerei-Industrie, Troyes mit der Wirkwaren-Fabrikafion
und St-Chamond mit der Borten-Erzeugung. Viele dieser Ar-
tikel und insbesondere die Spitzen und Möbelstoffe werden
aber auch in Lyon hergestellt.

Wir haben bereits zu Beginn dieses Berichtes darauf hin-
gewiesen, daß der Inlandsmarkt einen verhältnismäßig nur
geringen Teil der Fertigprodukte der französischen Seidenindu-
strie aufnimmt. Im Jahre 1926 wurden 10,106 t Seidengewebe
im Werte von 4,770,000,000 Franken ausgeführt. Da man die
jährliche Gesamtproduktion damals auf 6,5 Milliarden schätzte,
so ergibt sich, daß von ihr 73o/o im Auslande abgesetzt wurden.
Dazu kommt aber noch die Ausfuhr von konfektionierten Ar-

tikeln, wie Kleider, Wäsche und dergleichen, die sich im
Jahre 1926 auf 456 t im Werte von 675 Millionen Franken be-
zifferte.

Der deutsch-französische Handelsvertrag hat bekanntlich
den Export der hiesigen Seidenweberei in sehr weitgehendem
Maße begünstigt. Vergleicht man die diesbezüglichen Sfa-
tistiken der Jahre 1926 und 1927, so stellt man eine Zu-
nähme von 99,000 kg (im Jahre 1926) auf 208,000 kg (im
Jahre 1927) fest. Der Absatz in Kanada und in der Schweiz
hat in den gleichen Zeitabschnitten ebenfalls an Bedeutung
zugenommen. Dagegen hat England 450,000 kg weniger be-
zogen als im Jahre 1926, in dem schon ein sehr empfind-
licher Rückgang des Seidenimportes verzeichnet worden war.
Dieser Rückgang ist insbesondere auf die hohen Einfuhr-
zölle (20—25o/o ad valorem) zurückzuführen, die zum Schutz
der heimischen Industrie festgesetzt wurden. Auch in den
Vereinigten Staaten, Belgien und mehreren anderen Ländern
ist es gelungen, den französischen Seidenimport wirksam zu
bekämpfen, wobei ihnen die Stabilisierung des Frankens und
die mit ib- in unmittelbarem Zusammenhang stehende Ver-
teuerung der hiesigen Produktion zuhilfe kam.

lieber die Zukunft der französischen Seidenindustrie läßt
sich wohl kein zuverlässiges Urteil abgeben. Ihr Werdegang
hängt vollständig von der Entwicklung der zwischenstaatlichen
Handelsbeziehungen ab, über die man sich heute unmöglich
ein klares Bild machen kann. Sie verdankt ihre gegenwärtige
Prosperität zum Großteil der Bedeutung, die Paris als Mode-
Zentrum der ganzen Welt zukommt, denn vom Standpunkte
der Technik und kommerziellen Organisafion sind ihr die
Seidenindustrien anderer Länder vielfach überlegen.

HÄNDELSNÄCHRICHTEN
Schweizerische Aus- und Einfuhr von Seidenstoffen und

Bändern in den beiden ersten Monaten 1929:

Ausfuhr:
Seidenstoffe Seidenbänder
q Fr. q Fr.

Januar 1885 13,199,000 281 1,439,000
Februar 1991 14,109,000 281 1,392,000

Januar/Februar 1929 3876 27,308,000 562 2,831,000

Januar/Februar 1928 4212 30,677,000 607 3,403,000

Einfuhr
Seidenstoffe Seidenbänder
q Fr. q Fr.

Januar 697 3,325,000 15 134,000
Februar 561 .2,714,000 21 184,000

Januar/Februar 1929 1258 6,039,000 36 318,000

Januar/Februar 1928 991 5,605,000 38 384,000

Französisch-tschechoslowakischer Handelsvertrag. Das Ab-
kommen vom 2. Juli 1928 zwischen Frankreich und "der Tsche-
choslowakei, das insbesondere für Kreppgewebe eine bemer-
kenswerte Herabsetzung der tschechischen Zölle bringt (vergl.
September-No. der „Mitteilungen") ist eigentümlicherweise,
trotzdem in keinem Lande sich ein Widerstand zeigte, immer
noch nicht in Kraft getreten. Meldungen der Pragerpresse zu-
folge ist jedoch nunmehr damit zu rechnen, daß der Austausch
der Ratifikationsurkunden in den nächsten Tagen erfolgen
werde. Fünfzehn Tage später soll der Vertrag in Kraft
treten. Infolgedessen wird angenommen, daß das Abkommen
im April Wirksamkeit erlangen werde.

Italienische Handelskammer für die Schweiz. (Mitget.) In
der am 9. März unter dem Vorsitze des Präsidenten Cav. Uff.
Edoardo Bianca stattgefundenen ordentlichen Generalver-
Sammlung der Italienischen Handelskammer nahmen die Mit-
glieder den Tätigkeitsbericht für das Jahr 1928 entgegen, für
welchen sie dem Vorstande ihre volle Anerkennung aus-
sprachen. Derselbe legte neuerdings Zeugnis über die fort-
schreitende Entwicklung des Institutes und über dessen er-
folgreiche Wirksamkeit im Interesse der Förderung der Wirt-
Schaftsbeziehungen zwischen der Schweiz und Italien ab.

U. a. nahmen die Mitglieder davon Notiz, daß der Vor-
stand der Handelskammer anläßlich des Mitte April an der
Mailänder Internationalen Mustermesse stattfindenden „Schwei-
zertages" eine Kollektivreise hiesiger Industrieller, Kaufleute
und Touristen organisiert. Wie bereits gemeldet, haben der
Veranstaltung die Schweizerische Zentrale für Handelsförde-
rung und die Schweizerische Mustermesse Basel ihr Patro-
nat zugesagt, womit eine weitere Garantie für deren Ge-
lingen gegeben ist.

Seidenbörsen in Europa? Die Gründung einer Seidenbörse
in New-York ist in Europa, d. h. auf den beiden Haupt-
handelsplätzen für Rohseide, Mailand und Lyon, zunächst
mit einem gewissen Mißfrauen aufgenommen worden. Es
hieß, daß die Rohseide sich schon ihrer Mannigfaltigkeit
und zahlreichen Qualitäten wegen, nicht als Börsenartikel eigne
und ferner, daß eine solche Institution nur dazu beitragen
würde, daß sich auch außerhalb der Seidenindustrie stehende
Kreise des Artikels bemächtigten und zu einem Spekula-
tionsgegensfand machten. Als besonderer Nachteil einer Börse
sei endlich die Einschaltung eines unpersönlichen und ge-
wissermaßen unverantwortlichen Elementes im Seidenhandel
zu betrachten, der bisher stets als eine besondere Vertrauens-
sache angesehen wurde.

Dazu ist zu bemerken, daß die Verhältnisse in Europa
und Amerika namentlich in der Beziehung verschieden liegen,
als die Vereinigten Staaten fast nur japanische Grègen ver-
wenden und sich dabei auf verhältnismäßig wenige Titer und
Qualitäten beschränken, während die europäische Seiden-
weberei alle möglichen Herkünfte und Qualitäten verarbeitet
.und gerade darin ein Zeichen ihrer Leistungsfähigkeit sieht.
Die Seidenbörse in New-York hat endlich für die Grègen
gewisse Standardtypen herausgegriffen und festgelegt, wie auch
durch ein besonderes System dafür gesorgt, daß bestimmte Qua-
litäfen gehandelt werden können, deren Prüfung und Qualifi-
kation durch mechanische Mittel vorgenommen wird. Tafsache
ist, daß die New-Yorker Seidenbörse ziemlich viel Geschäfte
vermittelt und, bis heute wenigstens, die Preise keineswegs
in spekulativer Weise beeinflußt hat.

Die ursprüngliche Abneigung der Seidenplätze Mailand
und Lyon gegen jede Seidenbörse scheint nunmehr einer
anderen Auffassung Platz zu machen. In Lyon haben auf
Veranlassung der Union des Marchands de Soies, die Seiden-
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handler sich schon in verschiedenen Versammlungen mit der
Frage der Einführung einer Seidenbörse beschäftigt und bei
Abstimmungen soll eine starke Minderheit dem Plan günstig
gewesen sein. Zurzeit wird die Angelegenheit audi in Mai-
land erörtert, wobei die schon bestehende Coconsbörse, die
sich allerdings von spekulativen Uebertreibungen nicht immer
frei hält und von den Spinnern scheel angesehen wird, sich
vielleicht als Schrittmacher für eine Rohseidenbörse erweisen
wird. Es gibt jedenfalls auch in Mailand schon viele An-
hänger einer Seidenbörse und die Ässociazione Serica ist dem
Problem in ernsthafter Weise nahegetreten.

Zollfarifrevision in den Vereinigten Staaten. Für Außen-
stehende wohl unerwartet, ist aus den Vereinigten Staaten
die Meldung eingelaufen, daß wiederum eine Revision des
Zolltarifs geplant sei und daß der zuständige Ausschuß des
Repräsentantenhauses, das „Comittee on Ways and Means",
die Einvernahme der Interessenten schon abgeschlossen habe.
Zu den Zöllen, deren Äenderung bezw. Erhöhung in Erwägung
gezogen wird, gehören auch diejenigen für Seide und Kunst-
seide. Das erwähnte Komitee hat sich über die Verhält-
nisse in der nordamerikanischen Seidenindustrie von den Ver-
tretern der maßgebenden Körperschaffen schriftlich und münd-
lieh Bericht erstatten lassen; das Ergebnis der Unferhand-
lungen ist in einem Protokoll niedergelegt, das nicht weniger
als 176 Seiten in Kleindruck umfaßt.

Als Wortführer der Seidenweberei wurde Mr. Horace B.
Cheney, der Vorsitzende des Zollkomitees der Silk Associa-
tion in New-York angehört, der sich durch weitere Fabri-
kanten, so auch durch Mr. Ramseyer, unterstützen ließ und
dem Komitee eine ausführliche Eingabe der Silk Association
of America unterbreitete. Mr. Cheney beklagte sich in erster
Linie über die Ueberproduktion — eine Erscheinung, die
schon in der letzten Generalversammlung der Silk Associa-
tion den Leitfaden aller Reden bildete — glaubte aber auch
auf den unerwünschten Wettbewerb hinweisen zu sollen, den
die Einfuhr ausländischer Seidenwaren der einheimischen Fa-
fu*ik bereite. Von diesem Gesichtspunkte aus verlangte er
eine Erhöhung der Zölle, insbesondere für Waren aus Kunst-
seide oder die Kunstseide enthalten und für im Strang ge-
färbte Jacquardartikel und aus Europa eingeführte Nouveau-
fcs, sowie für Samt und Plüsch. Eine Erhöhung sollten
ferner die Zölle für Gewebe asiatischer Herkunft erfahren.
Als besonders wichtig ist endlich der Antrag der Silk
Association zu bezeichnen, der als Grundlage für die Be-

rechnung des Wertzolles nicht mehr den europäischen Groß-
handelspreis, sondern die amerikanischen Erzeugungskosten
ansetzen will, d. h. den Preis, der für einen gleichartigen
Artikel auf Grund der nordamerikanischen Erzeugungskosten
in Frage kommt. Eine solche Auffassung ist allerdings umso
unverständlicher, als der hohe nordamerikanische Einfuhrzoll
gerade damit begründet wird, daß er einen Ausgleich zwischen
den hohen Erzeugungskosten in den Vereinigten Staaten und
denjenigen in den europäischen und asiatischen Ländern schaf-
fen müsse.

Den Standpunkt der nordamerikanischen Einfuhrfirmen von
Seidenwaren und in gewissem Sinne auch der Verbraucher,
vertraten in erster Linie die Herren S. Kridel, E. Wull-
schleger und A. C. Stapfer, die gleichzeitig als Mitglieder des
Silk Defense Committee auftrafen. Sie machten darauf auf-
merksam, daß sie auch die Bevollmächtigten einer Anzahl Fa-
brikanfen Seien. Mr. Kridel betonte, daß die gesamte Einfuhr
von Seidenwaren keine 5 o/o der nordamerikanischen Erzeugung
ausmache, daß unter dem Schutz der zurzeit bestehenden
Zölle, die" Seidenindustrie der Vereinigten Staaten sich in
gewaltiger Weise entwickelt habe und daß der bestehende
Zollschufz viel größer sei, als der Unterschied zwischen den
Erzeugungskosten in Europa und den Vereinigten Staaten.
Eine weitere Steigerung der Zölle müßte nicht nur die inter-
nationalen Handelsbeziehungen gefährden, sondern würde auch
der nordamerikanischen Industrie selbst zum Nachteil ge-
reichen, die eines gewissen Wettbewerbes bedürfe, und ebenso
auf die Befruchtung durch die im Auslande geschaffenen
neuen Artikel angewiesen sei.

Die Anträge des „Committee on Ways and Means" sind zur-
zeit noch nicht bekannt und ebenso wenig, ob das Parlament
eine Zollerhöhung beschließen wird oder nicht, dagegen läßt
der Umstand, daß soeben eine Erhöhung der Zölle auf Garne
aus Äoetatkunstseide verfügt worden ist und in 30 Tagen in
Kraft treten wird, nichts Gutes ahnen!

Kanada. Anfeil des Produktionswerfes für zoilbegünstigfe
Waren. In der Februar-Nummer der „Mitteilungen" wurde
die Verfügung der kanadischen Regierung vom 28. November
1928 bekanntgegeben, wonach es für die Zulassung von Waren
nach Kanada zum Mitteltarif oder zu den Vertragssäfzen er-
forderlich sei, daß wenigstens 50 o/o des Produktionswertes an
Arbeit oder Material aus dem Äusfuhrlande selbst stammen.
Das Inkrafttreten dieser Verordnung ist vorläufig auf den
1. April 1929 verschoben worden.

INDUSTRIELLE NÄCHRICHTEN
Die schweizerische Textilmaschinenindustrie;

Die angesehene Zeitschrift „Der Textilmarkt" in Pöß-
neck (Thüringen) hat ihre Nummer vom 23. Januar der
schweizerischen Textilmaschinenindustrie gewidmet und
veröffentlicht, neben der Darstellung der Spezialitäten
einzelner Firmen, einen illustrierten und ausführlichen
Artikel über die schweizerische Textilmaschinenindustrie
im allgemeinen. Mit Genehmigung der Schriftleitung
lassen wir einen Auszug aus diesem Aufsatz folgen:

Der Schweizer Webmaschinenbau ist zunächst im engen An-
Schluß an die einheimische Seidenindusfrie und Baumwoll-
Weberei groß geworden. Die Seidenweberei stellt bekanntlich

ochste technische Anforderungen an den Webstuhlbauer, An-
orderungen, die sich noch verschärfen durch den ständigen
odewechsel und durch den wirtschaftlichen Zwang, die Ar-

cifsschnelligkeit immer weiter zu steigern.

„ ersten Seidenwebstühle scheinen aus Italien ein-
§e uhrt worden zu sein, zur Zeit, als noch ausschließlich auf
seh! ^®**^webstuhl gearbeitet wurde, wie ja auch die Seide

bst aus Italien kam. In der Seidenindusfrie hat man be-
nTf'^i"ch o längsten an der Handweberei festgehalten, was
i heiklen Behandlung der feinfädigen Seide zusammen-

aber auch mit der hohen Qualität der Gewebe, die her-
gebracht werden sollen, beträgt doch die Seide selbst

d^f 70 Prozent des Wertes in einem Seidengewebe. Für

„ _
ergang zur mechanischen Weberei war ein hochwertiger

anischer Webstuhl Voraussetzung. Dieser wurde in dem

Lande der Feinmechanik, in der Schweiz, tatsächlich sehr bald
geschaffen, und es ist charakteristisch, daß dieser Schweizer
Seidenwebstuhl jahrzehntelang nicht verändert zu werden
brauchte und zum Teil in seinem wichtigsten Typ auch heute
noch in Verwendung ist. Man hat sich der Eigenart des Seiden-
materials aufs engste anzupassen verstanden; so sind in der
Schweiz besonders viel kleine Tricks, Hilfsmittel und Ver-
Besserungen angebracht worden, die oft der Allgemeinheit gar
nicht bekannt wurden und in der Fachliteratur nicht verzeich-
net stehen, so bestimmte Arten von Breifhaltern oder der
Mangel an Breithaltern, das Riet mit dem Glasstab oder mit
dem quergespannten Faden, bestimmte Bremsen usw. Charak-
teristisch sind hier wiederum Fadenführer und Bremsen, mit
denen die Geschwindigkeiten und Spannungen genau abgestuft
werden können, und die hauptsächlich in der Winderei und
Spulerei ausgebildet worden sind.

lieberraschen muß die große Zahl von Winde- und Spul-
maschinen, die vom Schweizer Textilmaschinenbau ausge-
bildet worden sind, zunächst für die Bedürfnisse der Seiden-
weberei. Die Maschinen sind dann mit dem Aufkommen
der Kunstseide rasch und geschieht auf dieses neue Ma-
terial umgestellt worden. Heute sind die betreffenden Ma-
schinenfabriken fast ausschließlich für die Kunstseideverarbeifer
tätig. Eine Anzahl dieser Firmen hat ihren Sitz z. B. in Horgen,
wo die Schweizer Seidenindustrie ihren Ausgang genommen
hat; Zürich selbst war von jeher mehr ein Stapel- und Han-
delsplatz für die internationalen Geschäfte.
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